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Deutſchland. 
Berlin, 22. November. 

— Der Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan 
hat ſich zum Reichskanzler Fürſten Bismarck 
nach Varzin begeben. Die Reiſe des General- 
poſtmeiſters dürfte wohl mit reichsgeſetzlichen 
Angelegenheiten in Zuſammenhang ſtehen. 

— Nach einer Mittheilung der Breslauer 
Zeitung, gehört zu den conſervativen Garantie⸗ 
forderungen in der Eiſenbahnfrage die jährliche 
Vorlegung der Tarife durch den Eiſenbahnetat 
zur Prüfung event. Abänderung. 

— Der Bundesrath wird, ſo ſchreibt man 
der „Trib.“, im December und Januar eine 
ganz beſondere Thätigkeit zu entfalten haben, 
da es in der Abſicht liegt, den Reichstag 
möglichſt früh, d. h. in den erſten Tagen des 
Februar, zu berufen. Man hält dabei an dem 
Plane feſt, die Reichstagsſeſſion, wenn thunlich, 
bis Oſtern beendigt zu ſehen, obſchon das Oſter⸗ 
feſt im künftigen Jahre bereits auf den 13. 
April fällt. Nun wiederholt ſich freilich in 
jedem Jahre dieſelbe Erſcheinung: man projec⸗ 
tirt möglichſt kurze Friſten für die parlamen⸗ 
tariſchen Arbeiten und kommt ſchließlich zu 
langen Seſſionen. Für den nächſten Reichstag 
ſind mit Beſtimmtheit zu erwarten neben dem 
Budget das Geſetz über die Verlängerung der 
Etats⸗ und Legislaturperioden, die Braufteuer, 
die Börſenſteuer und mit ziemlicher Gewißheit 
das Geſetz über die Eiſenbahntarife, ganz ab⸗ 
geſehen von der Möglichkeit der Einbringung 
des Verſicherungsgeſetzes. Wie es möglich 
ſein ſoll, dies Material auch nur annähernd 
innerhalb zweier Monate zn erledigen, iſt nicht 
erfindlich. Man wird viel erreichen, wenn 
man ermöglicht, die jetzt eröffnete Parlaments- 
Campagne im Mai und damit immer 6 Wochen 
früher als in dieſem Jahre, zu ſchließen. 

— Der ruſſiſche Botſchafter, Herr von 
Oubril, wird bekanntlich Ende dieſer Woche 
nach Petersburg reifen und dort bis zur Rück⸗ 


ai Werkzeuge der Sühne. | 


Novelle von Guſtav Höcker. 


(Fortſetzung.) 

Es war ein gedrucktes, ganz vergilbtes 
Doppelblatt, deſſen erſte Seite folgende Wid⸗ 
mung enthielt: 

„Die wunderbare doch allezeit ſelige Füh⸗ 
rung Gottes in der verehrungswürdigen Perſon 
des hochwürdigen Herrn, Herrn Mathias Mi⸗ 
chael Burſians, bisher treufleißig geweſenen 
Seelſorgers der chriſtlichen Gemeinde zu Ro⸗ 
mershauſen, nun aber von Seiner königlichen 
Majeſtät in Pohlen und kurfürſtlichen Durch⸗ 
laucht zu Sachſen ꝛc. Hochverordneten Super⸗ 
intendentens zu Ginſterburg an der Saale, 
Hochbeſtallten Inſpectors der hieſigen köngl. 
Schloß ⸗Kirche und Pfarrers an der Kirche 
zu St. Johannes, wie auch Hochanſehnlichen 
Scholarchens daſelbſt, wurde bei dem am zweiten 
Auguſt 1780 erfolgten Antritte ſeines Hoch⸗ 
wichtigen Amtes in ehrerbietigſter Hochachtung 
bewundert von: denen Schuldienern auf dem 
Lande des Ginſterburg'ſchen Bezirks.“ 

Darunter ſtanden die Namen von einem 
Dutzend Schullehrer, die auf den folgenden 
drei Seiten ihrer Devotion für den neuen 
Scholarchen in einer langen Reihe ſchwülſtiger 
Verſe dichteriſchen Ausdruck verliehen, indem 
‚fie die Führung Gottes prieſen, die den Ephoro 
aus den beſcheidenſten Verhältniſſen zu Amt 
und Würden erhoben und ihm kurz vor feiner 
Einſetzung in das neue Amt, an demſelben 
Tage, wo ihm ein geliebter Sohn ſtarb, dafür 
mit einem Töchterchen beſchenkte. 

Der Major hatte dieſes Schriftſtück, wenn 
es ihm zuweilen, unter die Hände kam, lächelnd 
überleſen und es mehr ſeinem kulturhiſtoriſchen 
Inſereſſe, als feinem Familienwerthe nach ge⸗ 
ſchätzt. Der Letztere beſtand darin, daß der in 
den ehrwürdigen, vergilbten Blättern gefeierte 


kehr des Zaren verweilen. An dieſe Nachricht 
knüpft ſich das Gerücht, daß Herr von Dubril 
in Berlin durch eine dem deutſchen Reichskanz⸗ 
ler mehr ſympathiſche Perſönlichkeit erſetzt 
werden ſolle. Daß Fürſt Bismarck in ſeiner 
bisherigen Auffaſſung unſeres gegenwärtigen 
Verhältniſſes zu Rußland keine Aenderung hat 
eintreten laſſen, wird ſchon daraus geſchloſſen, 
daß er während der Anweſenheit des ruſſiſchen 
Thronfolgers nicht nach Berlin gekommen iſt 
und die offiziöſe Preſſe in ihrer bisherigen 
kühlen Haltung gegen Rußland verharrte. 

— Der Herr Miniſter Lucius ſoll neulich 
in einer Geſellſchaft geäußert haben: „Der 
Cultusminiſter von Puttkamer ſteht nicht ſon⸗ 
derlich feſt auf ſeinem Poſten und dürfte das 
neue Palais des Cultusminiſteriums kaum be— 
ziehen.“ Als er merkte, welche ſenſationelle 
Wirkung die Aeußerung hervorbrachte, da 
ſuchte er ſie freilich abzuſchwächen. So wird 
ſehr beſtimmt verſichert und wir nehmen der 
Vollſtändigkeit wegen davon Notiz. Es braucht 
freilich nicht erſt ein Miniſter zu kommen, um 
uns die Neuigkeit zu melden, daß Herr von 
Puttkamer 'nicht ſehr lange im Amte beiben 
wird. 

— In Betreff der angeblichen „formidalen 
Truppenanhäufungen“ in Congreß-Polen bringt 
jetzt auch die „Oſtſee-Zeitung“ folgende Notiz 
unter dem Datum Warſchau: „Die in deutſchen 
Blättern verbreitete Nachricht von außerordent⸗ 
lichen Truppenanhäufungen im Königreich Polen 
und überhaupt längs der preußiſchen Grenze 
hat hier nicht geringes Staunen erregt. Es 
iſt eine bekannte Thatſache, daß die Zahl der 
im Königreich Polen dislocirten Truppen heute 
geringer iſt, als vor dem Ausbruch des ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Krieges, was ſich namentlich auch 
bei den im Sommer hier abgehaltenen großen 
Manövern deutlich gezeigt hat.“ Wir bemer- 
ken hierzu noch, daß auch die polniſchen Blät⸗ 
ter, welche doch ſonſt bei dem leiſeſten Gerücht 
von Truppenconcentrationen in Rußland mit 


Superintendent Burſian ein Vorfahr der ver- 
ſtorbenen Majorin von Schümmern geweſen 
war. Der Major fühlte ſich weder bemüßigt 
noch berufen, die bürgerliche Ascendenz ſeiner 
Gemahlin zum Gegenſtand ſeiner Studien 
zu machen, und daher hatte das Schrift⸗ 
bündel ſeine Neugier nie erregt. Jetzt aber 
war plötzlich der Fall eingetreten, daß eine 
Trägerin des Namens Burſian ein be⸗ 
deutendes Vermögen hinterlaſſen hatte, deſſen 
Ausfolgung an den teſtamentariſch eingeſetzten 
Erben noch zweifelhaft erſchien. Wenn dem 
Letzteren die Erbſchaft nicht zugeſprochen wurde, 
ſo hatten etwaige Verwandte der Verſtorbenen 
das nächſte Anrecht darauf, und da verlohnte 
es ſich doch der Mühe, in den alten Familien- 
papieren nachzuſpüren, ob dieſelben etwa eine 
genealogiſche Verzweigung der Familie Burſian 
mit der Erblaſſerin ergaben oder wenigſtens 
andeuteten. Des Majors verſtorbene Frau 
war eine geborene von Fehden; ihre Mutter 
aber, deren in Oel gemaltes Porträt noch vor⸗ 
handen war, ſtammte aus einer bürgerlichen 
Familie, die den Namen Weißenborn ſührte, 
Sie hatte Vermögen beſeſſen, welches jedoch von 
ihrem leichtſinnigen Gemahl, Herrn von Fehden, 
durchgebracht worden war. Mit ihren An⸗ 
verwandten war ſie in Folge dieſer Heirath 
gänzlich zerfallen. 

Der Major kannte dieſe Verhältniſſe hin⸗ 
länglich aus den Mittheilungen ſeiner Frau; 
über die Familie ihrer Mutter ſelbſt wußte er 
nichts Näheres, ſondern hoffte darüber in 
jenen alten Papieren Aufſchluß zu finden. 
Ein großer Theil derſelben trug die Adreſſe 
der Frau von Fehden. Darunter befanden 
ſich Abrechnungen einer Geſchäftsfirma des 
Namens: „Heinrich Burſian ſel. Erben“ aus 
dem Jahre 1828. Nachdem der Major ſich 
durch dieſe geſchäftlichen Papiere und ver⸗ 
ſchiedene damit in Zuſammenhang ſtehende 
Briefe privater Natur durchgearbeit hatte, 


großem Eifer Alarm zu ſchlagen pflegten, dies⸗ 
mal in die Senſationsnachricht der „Köln. 
Ztg.“ kein Vertrauen ſetzen, wie denn z. B. 
der ruſſenfeindliche „Kuryer Poznanski“ der 
Meldung des rheinischen Blattes alle Glaubwür⸗ 
digkeit abſpricht. 

— Der Abg. Dr. Gneiſt wird demnächſt 
eine kleine Broſchüre herausgeben, welche im 
Hinblick auf die Verhältniſſe in Elbing ſich 
gegen die Maßnahmen des Kultusminiſters 
von Puttkamer erklärt und gegen die confeſſio⸗ 
nelle Volksſchule Front macht. Herr Gneiſt 
iſt bekanntlich Correferent in der Unterrichts- 
Commiſſion über die Elbinger Petition. 

— An die Redaction eines in München 
erſcheinenden conſervativen Blattes iſt von 
Unterfranken die Einladung ergangen, in Mün⸗ 
chen den Gedanken anregen zu wollen, daß 
dem Miniſter Maybach, bezüglich ſeiner kürz⸗ 
lich gehaltenen Rede, Dankestelegramme in 
Maſſen zugeſendet werden ſollen. Aus Unter⸗ 
franken ſeien ſolche Telegramme bereits ab— 
gegangen. Die erwähnte Redaction macht 
daher gewerbliche und kaufmänniſche Kreiſe auf 
dieſe Anregung aufmerkſam. 

— Die Annahme daß auf das Zuſtande⸗ 
kommen eines Handelsvertrages mit Oeſterreich 
unter den jetzigen Verhältniſſen nur geringe 
Hoffnungen zu hegen ſeien, findet durch den 
bisherigen Gang des Meinungsaustauſches, 
— wie wenig auch über die Einzelheiten be- 
kannt wird — volle Beſtätigung. Die Berichte 
der öſterreichiſchen Commiſſare nach Wien haben 
bereits die Anordnung von Erhebungen auf 
einzelnen Induſtriegebieten zur Folge gehabt 
und weitere Verzögerung veranlaßt. 

— Die Einnahmen aus Holz in dem dies⸗ 
maligen Etat der Forſtverwaltung ſind auf 
44 Millionen Mark veranſchlagt, ungefähr 
1½/ Millionen Mark weniger als im vor⸗ 
jährigen Etat. In der Budget⸗Kommiſſion 
wurde auf dieſe Mindereinnahme mit der 
Bemerkung hingewieſen, daß man ſich darnach 


gelangte er zu folgendem Reſultate: Frau 
von Fehden hatte vor ihrer Verheirathung 
an der Firma Heinrich Burſians ſel. Erben Theil 
gehabt. Der andere Inhaber war ihr Bruder, 
Julius Weißenborn. In verſchiedenen Briefen 
warnte er ſeine Schweſter vor einer Ver⸗ 
bindung mit Herrn von Fehden, der bedeutende 
Schulden habe und nur auf ihr Vermögen 
frefulire. Die Briefe nahmen immer mehr 
und mehr einen gereizten Ton an und brachen 
endlich ganz ab, um kalten geſchäftlichen Ver⸗ 
handlungen Platz zu machen, welche ſich auf 
die Liquidation der Firma bezogen, vor der 
die inzwiſchen mit Herrn von Fehden ver⸗ 
heirathete Schweſter ihr Capital zurückzog, 
um mit einem Theile deſſelben die Schulden 
ihres Gemahls zu decken, wofür zahlreich 
vorhandene Quittungen Zeugniß ablegten. 

Damit waren aber die Quellen erſchöpft, 
welche die Familienpapiere dem Wiſſensdranze 
des Majors erſchloſſen hatten. Kein Blatt, 
kein noch ſo winziger Anhalt fand ſich, wodurch 
die Kluft zwiſchen den Namen Weißenborn und 
Burſian überbrückt worden wäre, nur der Name 
der Firma deutete auf einen Zuſammenhang 
hin. Durch Vermittlung ſeines Rechtsanwalts 
wandte ſich der Major nach der Stadt, wo das 
Geſchäft beſtanden hatte, und es gelang, einen 
alten ſiebenzigjährigen Herrn im Pfründner⸗ 
hauſe ausfindig zu machen, der bei Heinrich 
Burſiaus ſel. Erben lange Jahre Buchhalter 
geweſen war. Dieſer ſchrieb dem Major Fol⸗ 
gendes: 

„Der erſte Inhaber der Firma war 
Heinrich Burſian. Er hatte von ſeinem 
Vater, dem Superintendenten Burſian zu 
Günſterburg an der Saale, der eine ſehr 
bemittelte Frau beſaß, Vermögen ererbt 
und damit im Jahre 1801 das Geſchäft 
gegründet, in welches ich ſpäter als Lehrling 
eintrat. Herr Heinrich Burſian hatte drei 
Kinder, einen Sohn, Urias und zwei Töchter, 


vom Holzzoll keine große Wirkung verſprechen 
könne. Der Rechnungs⸗Kommiſſar mußte ſo⸗ 
gar mittheilen, daß die Iſt-Einnahme von 
Holz im laufenden Jahre im letzten Viertel⸗ 
jahr, alſo noch vor der Einführung des 
Holzzolles 1½¼ Million Mark mehr betragen 
habe, als im vorigen Jahre. Es ergiebt fich 
daraus, daß ſchon vor Einführung der Holz⸗ 
Zölle und trotz der billigen Kohlenpreiſe die 
Einnahmen aus Holz erheblich beſſer ge⸗ 
weſen find, 

— Das Reichspatentamt hat einen für 
die geſammte deutſche Eiſeninduſtrie hoch⸗ 
wichtigen Beſchluß gefaßt, indem es beſchloß, 
dem Antrage auf Ertheilung eines Patents 
zur Ausnützung des von dem Engländer 
U. S. Thomas erfundenen Verfahrens zur 
Entphosphorung des Roheiſens zu entſprechen. 
Die Anwendung dieſes für die Konkurrenz 
der deutſchen Stahlinduſtrie mit der engliſchen 
entſcheidenden Verfahrens iſt damit auf die⸗ 
jenigen Werke beſchränkt, welchen der engliſche 
Erfinder die Ausnutzung ſeiner Erfindung 
übertragen hat. Die Entſcheidung des Patent⸗ 
amts hat in den betheiligten Kreiſen große 
Senſation hervorgerufen und wird ohne Zweifel 
angefochten werden. 

— Bei den vorjährigen Reichstagswahlen 
war von dem geſchäftsführenden Ausſchuß des 
fortſchrittlichen Centralkomitees ein Flugblatt 
„200 Millionen Mark neue Steuern“ ver⸗ 
ſandt worden. Daſſelbe wurde an vielen 
Orten zur Anklage geſtellt, aber überall frei⸗ 
geſprochen. In Braunsberg hatte der Staats⸗ 
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geſetzbuches Klage erhoben, weil das Flugblatt 
„im Juli 1878 im Inlande entſtellte Thatſachen, 
wiſſend daß ſie entſtellt ſind, öffentlich ver⸗ 
breitet habe, um dadurch die Anordnung des 
deutſchen Bundesraths vom 11. Juni 1878 
verächtlich zu machen“. Die Anklage wurde 
vom erſtinſtanzlichen Richter und danach auch 
vom oſtpreußiſchen Tribunal als unbegründet 


Selma und Maria. Ueber die Letztere, welche 
einen Schiffskapitän heirathete und mit dieſem 
in's Ausland ging, vermag ich keine Auskunft 
zu geben. Selma, die ältere Tochter, ver⸗ 
mählte ſich mit einem Kaufmann, Hugo Wei⸗ 
ßenborn, und dieſer trat in das Geſchäft ein. 
welches er mit ſeinem Schwager Urias nach 
dem Tode des Gründers unter der Firma 
Heinrich Burſians' jel. Erben weiter führte. Aus 
Selmas Ehe mit Hugo Weißenborn ſtammten zwei 
Kinder, Julius und Mina, auf welche das Ge⸗ 
ſchäft, nachdem die Eltern von der Cholera 
hinweggerafft worden waren überging. Minna 
verheirathete ſich mit einem Cavalier und 
nahm ihr Capital heraus, worauf Herr Julius 
Weißenborn die Firma auflöſte und ſich ins 
Privatleben zurückzog.“ re 
So lautete die Auskunft des ehemaligen 
Buchhalter, dem der Major dafür ein verbind⸗ 
liches Dankſagungsſchreiben ſandte. Er bat 
zugleich um Entſchuldigung, mit weiteren Fra⸗ 
gen läſtig fallen zu müſſen, und zwar beträfen 
dieſelben Urias Burſian, der mit ſeinem 
Schwager Hugo Weißenborn, das Geſchäft 
gemeinſchaftlich betrieben habe, ſowie den 
letzten Inhaber der Firma, Julius Weißen⸗ 
born. Was war wohl aus Beiden geworden? 
Befand ſich der eine oder der andre noch am 
Leben? Hatten fie Familie hinterlaſſen, oder 
auf wen war ſonſt ihr Vermögen übergegangen? 
„Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich a 
Ihr Geehrtes zu erwidern,“ lautete die Ausku 


des Buchhalters, daß Herr Urias Burſian um 4 


das Jahr 1841 als Junggeſelle geſtorben ift 
und fein bedeutendes Vermögen einer ledigen 


Tante vermacht hatte, die er während ſeiner 


Lebzeit unterſtützte. Auf die nämliche Perſon 
iſt auch der ſehr anſehnliche Nachlaß ſeines 
Neffen, Julius Weißenborn, übergegangen, der 
gegen Ende der fünfziger Jahre, ebenfalls un⸗ 
vermählt, einem Schlagfluſſe erlag und ſeine 
Schweſter Minna in ſeinem Teſtamente ausge⸗ 
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urückgewieſen. Das Ober⸗Tribunal aber be 
fahl die Eröffnung der Unterſuchung, und nun 
kam es vor der Kreis⸗Depution zu Heiligen⸗ 
beil zu einem freiſprechenden Erkenntniß. Aus 
dieſem Erkenntniß iſt folgender Paſſus inter⸗ 
eeſſant: „In eine eigenthümliche Lage wird 
die im Herbft 1878 erhobene Anklage gegen» 
über der jetzt klar zu Tage tretenden Politik 
der Reichsregierung geſetzt, welche den Aus⸗ 
führungen des Flugblatts entſprechend, in der 
That durch die Vorlagen an den Reichstag 
Y ihre Abſicht auf das deutlichſte dokumentirt, 
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die Einnahmen des Reichs durch neue indirekte 
Steuern und Zölle in erheblichem Maße zu 
erhöhen“. Das Oberlandesgericht zu Königs⸗ 
berg i. Pr. beſtätigte dieſes Urtheil. Er⸗ 
t wähnung verdient noch, daß der Senatspräſident 
x Teſſendorff den Vorſitz im Gerichtshofe für 
£ dieſen Prozeß aufgab, weil er in feiner früheren 
Stellung als erſter Staatsanwalt in Berlin 
a ſich bereits mit dieſem Flugblatt zu beſchäftigen 
gehabt und daſſelbe freigegeben habe! 
1 — Wie die „Tilſiter Ztg.“ meldet, weilt 
in Tilſit augenblicklich ein Beamter der preu- 
ßiſchen Regierung in Sachen einer Hafen- 
Angelegenheit an der ruſſiſchen Grenze. Es 
handelt ſich dabei nach dem genannten 
Blatt um Folgendes: Die preußiſche Re⸗ 
gierung hat bereits vor mehreren Jahren an 
ö der ruſſiſchen Grenze das Terrain zu einem 
Hafen erworben und dafür dem ruſſiſchen Be⸗ 
ſſitzer, Fürſten W., eine nicht unbedeutende 
Geeldſumme gezahlt. Nun wollte die preußiſche 
Regierung wiederholt an den Bau ihres 
Hafens gehen, doch die ruſſiſche Regierung 
er entgegnete, fie würde nur dann die Erlaubniß 
zur Anlage des Hafens geben, wenn Rußland 
die Oberhoheit über denſelben erhalte. Da⸗ 
3 mit war natürlich die preußiſche Regierung 
f nicht einverſtanden und beſtand event. auf 
Rückzahlung des Geldes. Doch dieſes ver⸗ 
weigerte der ruſſiſche Fürſt. Da nun kürzlich 
1 die preußiſche Regierung die ruſſiſchen Dampfer⸗ 
5 fahrten auf dem preußiſchen Niemen inhibirt 
und ſich auf ruſſiſcher Seite des Niemen kein 
0 Hafen befindet, ſo ſoll die Frage ventilirt 
werden, ob nicht der geeignete Moment ge- 
kommen, um entweder wieder zu dem Gelde 
zu gelangen, oder aber den Hafen ohne Ober⸗ 
hoheit Rußlands an der Grenze zu erwirken. 
5 — Nach der Mittheilung eines hervor- 
ie ragenden Führers der Clericalen wird dem 
Abgeordnetenhauſe bei der Berathung des 
C.ultusetats der Culturkampf nicht erſpart 
werden. Vielmehr ſoll das ſeit der letzten 
Seſſion geſammelte, reichhaltige Material bei 
dieſer Gelegenheit dem Haufe vorgetragen und 
auf beſtimmte Erklärungen nnd Zuſagen des 
Auf die 
Haltung des letzteren einem ſolchen Vorgehen 
gegenüber darf man geſpannt ſein, namentlich 
wenn, wie bereits mehrfach angekündigt iſt, 
auch die Abſetzung der für den altkatholiſchen 
Biſchof ausgeworfenen Beſoldung beantragt 
werden wird. Keinesfalls wird es Herr von 
Puttkamer vermeiden können, ſich über die 
angeregten kirchen⸗ und ſchulpolitiſchen Fragen 
pbeſtimmt auszusprechen, und dürfte dies den 
großen Vortheil haben, daß dadurch die 
Situation klarer werden wird. 
— zz — Y — — 
ſchloſſen hatte. Ueber jene Tante bin ich aber 
lleider nicht in der Lage, Euer Hochwohlgebo⸗ 
ren Genaueres mitzutheilen. Sie ſchien von 
ihren Anverwandten ſehr verſchiedenartig beur⸗ 
ttheilt zu werden und man vermied daher, von 
ihr zu ſprechen. 
Wer war dieſe Tante, die den Neffen und 
den Großneffen beerbt hatte? frug der Major. 
Mußte die Erbin dieſes Doppelvermögens in⸗ 
zwiſchen nicht auch geſtorben ſein? Und wer 
war denn ihr einzig rechtmäßiger Erbe? 
Sollte dieſe ehrwürdige Tante und Großtante 
etwa in der alten Menuet gefunden ſein? 
An Momenten, welche dieſe Annahme 
4 begünſtigten, fehlte es nicht; die zähe 
{ 
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Natur eines Weibes, das den Neffen 
und ſogar den Großneffen überlebte und 

beerbte, — ſtimmte zu dem hohen Alter 
der Menuet, wie ſich auf deren merkwürdige 
Scchrullen vielleicht die abweichende Beurthei⸗ 
lung zurückführen ließ, welche jene überle⸗ 
bende Dame von ihren Verwandten erfahren 
blaben ſollte. (Fortſetzung folgt.) 


Ein Uachhall von dem Todtenfeſle. 


Sonett. 


Au jangſten Tag wird Grab und Welt erbeben, 
Wenn Engel rufen mit Poſaunentone, 
Berfammelt dann wir ſteh'n vor Gottes Throne, 
Um Rechenſchaft dem Herrn der Welt zu geben, 
Wer ſtolz auf ſeine Macht in dieſem Leben, 
Den wird ai ge der r 
Wenn der Gerechtigkeit er nur zum Hohne 
Geelebt, und eitel Tand nur war jein Streben. 

Der unbeſtoch'ne Richter wird ſich zeigen, 

5 in großes Schuldbuch wird Dir aufgeſchlogen, 
} 5 Und Nichts von Deiner Schuld wird er verſchweigen. 
5 Nicht wird zum Heile ſich die Waage neigen, 
Und nicht „Du biſt erlöſt!“ wird Gott Dir ſagen, 
Wenn nicht die Nächſtenliebe Dir war eigen! 


W. N. Hoffmann, Mr. F. D. H. 


Oeſterrtich - Ungarn. 


— Im ungarischen Unterhauſe wurde am 
Freitag die Wehrvorlage berathen. Der Abg. 
Pulszky beantragte, den dermaligen Kriegs⸗ 
ſtand der dermaligen Armee unter der Be⸗ 
dingung für weitere 5 Jahre feſtzuſtellen, daß 
gleichzeitig einzelne Modifikationen und Er⸗ 
gänzungen des beſtehenden Armeegeſetzes be⸗ 
ſchloſſen würden. Der Honvedminiſter Szende 
legte die Gründe dar, weshalb die Regierung 
eine Vorlage über die Reform des Wehrgeſetzes 
bis jetzt noch nicht habe einbringen können und 
fügte hinzu, die Frage ſei Gegenſtand fort⸗ 
währender Beſprechungen zwiſchen den beider⸗ 
ſeitigen Regierungen. Die Wehrreform-Vor⸗ 
lage werde keinesfalls mehr lange auf ſich 
warten laſſen und werde ſich auf alle Ver⸗ 
beſſerungen erſtrecken, deren Einführung eine 
10jährige Erfahrung nothwendig erſcheinen 
laſſe. Der Abg. Ukron beantragte die Ab⸗ 
lehnung der Vorlage. Miniſterpräſident Tisza 
trat für die Annahme der Vorlage ein und 
erklärte dabei, auch er ſei für die Herabſetzung 
des Armeeſtandes, halte aber trotzdem für 
nothwendig, daß die Heeresmacht mindeſtens 
in der gegenwärtigen Stärke erhalten werde, 
wenn das Land ſich nicht der Gefahr der Iſo⸗ 
lirung ausſetzen wolle. Die Monarchie ſei 
nicht in der Lage, die Initiative zu einer all⸗ 
gemeinen Abrüſtung zu ergreifen. Wenn die 
Europäiſchen Mächte eine Abrüſtung durch⸗ 
führen wollten, werde das vorliegende Geſetz 
Ungarn nicht hindern, ein Gleiches zu thun. 


Frankreich. 


— Wohin die Theorie von dem künſtlichen 
„Schutz der nationalen Arbeit“ führen kann, 
lehrt neuerdings das Beiſpiel Frankreichs. 
Der franzöſiſche General-Zolld rektor hat dem 
Handel und der Induſtrie unterſagt, ſich zum 
Waarentransport zwiſchen zwei Punkten Frank- 
reichs ausländiſcher Verkehrsanſtalten zu be⸗ 
dienen! Mit Recht hat dieſe Maßregel 
die Handelskammern, namentlich diejenige von 
Nancy zu lebhaften Beſchwerden veranlaßt. 
Der General⸗Zolldirektor bezieht ſich bei ſeiner 
Verordnung auf ein Geſetz von 1791 und die 
Handelskammer, nennt dieſe Bezugnahme 
geradezu unbegreiflich. Die öſtlichen Provin⸗ 
zen Frankreichs werden hierunter beſonders zu 
leiden haben, da ſie ſich einfach der billigen 
belgiſchen Bahnen bedienen, um größere Waaren⸗ 
transporte von einem Punkte Frankreichs nach 
einem andern zu ſchaffen. Beiſpielsweiſe betrug 
der Transport von Eiſenwaaren nach Bordeaux 
und Nantis über Amſterdam nur halb ſo viel 
als über Dünkirchen. Der „Schutz der natio⸗ 
nalen Arbeit“ vertheuert alſo den Konſumenten 
das Fabrikat erheblich. 

— Pariſer Berichte konſtatiren die große 
Wichtigkeit, welche von Seiten Grevy's und 
Waddington's dem Beſuche St. Valliers in 
Varzin beigelegt werde; man ſpricht von einer 
vollſtändigen Ausſöhnung Frankreichs mit der 
öſterreichiſch⸗deutſchen Entente. 

— Die Erzherzogin Chriſtine und ihre 
Mutter haben Paris wieder verlaſſen und ihre 
Reiſe nach Spanien fortgeſetzt. — Die Kaiſerin 
Eugenie hat dieſer Tage — zum erſten Mal 
ſeit 1870 — auf der Durchreiſe nach Madrid 
Paris paſſirt. 

— Die clericalen Blätter gerathen über 
die Vorgänge in Belgien und ob des eigen⸗ 
willigen Betragens des Papſtes in große Ver⸗ 
legenheit. Zu Pius“ IX. Zeiten pflegte Veuillot 
den Papſt in Frankreich zu ſpielen und was 
er ſagte, war in Rom gültig und kaum umge⸗ 
kehrt. Seit dem Regierungsantritte Leo's XIII. 
ſah er mit feiner Spürnaſe, daß ſeine Zeit vorbei 
iſt und deßhalb hat er ſich in ein ſelten unter⸗ 
brochenes Stillſchweigen gehüllt. Sein Blatt 
aber, das Univers, hat in ſeinem Sinne fort 
gepredigt. Wie ſehr ihm aber der belgiſche 
Zwiſchenfall zu Herzen geht, beweiſt der Zwang, 
den es ſich noch heute anthut. Es nennt die 
Blätter, welche zwiſchen Pius IX. und 
Les XIII. einen Unterſchied finden wollen, 
einfach — Lügner und Verläumder; und es 
hält mit ſeinem Urtheile über das Ganze — 
zurück bis die vollſtändige Veröffentlichung 
der Schriftſtücke erfolgt ſei. „Wenn der Papſt“, 
ſagt das Univers, „inmitten des Streites ver⸗ 
ſönliche Worte ſpricht, jo ſoll damit das ſtreit⸗ 
bare Benehmen der Biſchöfe nicht verurtheilt, 
ſondern nur gezeigt werden, daß er auch als 
Haupt der Kirche ſtets ein Friedensfürſt iſt 
und daß er von dem höhern Standpunkte der 
Religion aus an die Ungunft der Zeit und der 
Regierungen gerechte Zugeſtändniſſe machen 
kann, die als die Punkte eines Waffenſtillſtandes 
zur Dämpfung der Hitze betrachtet werden 
könne. Aber die Armee iſt lb um keinen 
Zoll breit zurückgeworfen.“ Alſo das Univers 
lehrt, daß der Papſt zwar 9 machen 
darf, daß dieſe Zugeſtändniſſe aber nicht aufrichtig 
gemeint ſind! Be 

Belgien. 


Brüffel, 22. November. Die „Inde⸗ 
pendance belge“ will wiſſen, in Folge der 
fortgeſetzten Behauptungen der ultramontanen 
Preſſe, daß Inſtruktionen des Papſtes an die 


Biſchöfe vorhanden feien, welche zu den Mit⸗ 
theilungen der diplomatiſchen Korreſpondenz in 
vollſtändigem Gegenſatz ſtänden, hätte das 
Miniſterium die Abſicht, neue Erklärungen von 
der römiſchen Kurie zu verlangen. 


Großbritannien. 

— Wie verlautet, iſt der engliſche Botſchafter 
am ruſſiſchen Hofe, Lord Dufferin, welcher 
nach Ablauf ſeines Urlaubs auf der Rückreiſe 
nach Petersburg begriffen iſt, von Lord Salis⸗ 
bury mit einer Spezialmiſſion betreffs der 
egyptiſchen Angelegenheiten bei der franzöſiſchen 
und deutſchen Regierung beauftragt worden. 

— In Folge der Entſcheidung des oberſten 
Gerichtshofes der nordamerikaniſchen Union, 
daß die Statuten, betreffend ein allgemeines 
Syſtem für die Eintragung von Waarenzeichen 
ungiltig ſeien und wider die Verfaſſung ver- 
ſtießen, hat hier unter der Leitung von Edmund 
Johnſon eine Deputation engliſcher Schutz⸗ 
marken⸗Eigenthümer bei der hieſigen amerifani- 
ſchen Geſandtſchaft Schritte gethan. Zugleich 
find das Londoner Trade-Marks-Committee, 
ſowie die Handelsgeſellſchaften und Fabrikanten 
auf dem Feſtlande aufgefordert worden, ein 
Gleiches zu thun. 


Rußland. 

— Berichte, welche in diplomatiſchen 
Kreiſen von Petersburg verbreitet ſind, be⸗ 
ſtätigen, daß nach der Rückkehr des Zaren, 
die unmittelbar bevorſteht, eingreifende Aende⸗ 
rungen im diplomatiſchen Dienſt zu erwarten 
ſind. Als Nachfolger Gorſchakow's wird all⸗ 
gemein Walujew bezeichnet. 

Türkei. 

— Auf wiederholtes Drängen des Sultans 
hat die Commiſſion zur Reorganiſirung der 
türkiſchen Armee, welche unter dem Vorſitz 
Baker Paſcha's tagte, ihre Arbeiten endlich zu 
Ende gebracht. Die von der Commiſſion ge⸗ 
machten Vorſchläge laufen darauf hinaus, daß 
alle türkiſchen Unterthanen, ohne Unterſchied 
der Nationalität, und Religion, waffenpflich⸗ 
tig ſein ſollen. Die Dienſtzeit ſoll 20 Jahre 
betragen, wovon die Infanterie 2, die 
Cavallerie 3 Jahre unter den Fahnen zu⸗ 
bringen ſoll. Für die übrigen 18, beziehungs⸗ 
weiſe 17 Jahre treten die entlaſſenen Sol⸗ 
daten zur Reſerve über. Der Sultan wünſcht 
die ſofortige Ausführung dieſer Vorſchläge. 

— Die Regierung von Montenegro be⸗ 
ſteht dringend auf der Uebergabe von Guſſinje 
dem Vernehmen nach hätte Rußland der 
Türkei den Rath ertheilt, anſtatt Guſſinjes 
einen Theil des Limdiſtriktes in Novibazar 
an Montenegro abzutreten. Der Finanz⸗ 
miniſter, der Controlleur der Zölle und der 
Rechnungsführer über die alte allgemeine 
türkiſche Schuld ſind mit mehreren Bankhäu⸗ 
ſern von Galata über die Details eines 
financiellen Arrangements zu Beſprechungen 
zuſammengetreten. 


Egypten. 


— Während die letzten Nachrichten aus 
Kairo zu berichten wußten, daß Gordon Paſcha, 
Generalgouverneur des Sudan, auf dem beſten 
Wege ſei, den Konflikt zwiſchen Egypten und 
Abeſſinien gütlich beizulegen, erhält das „Reu⸗ 
ter'ſche Bureau“ aus Aden von heute folgende 
allarmirende Depeſche: 

Das engliſche Kanonenboot „Scagull“ iſt 

in Folge der drohenden Haltung, welche Abeſ⸗ 
ſinien Egypten gegenüber eingenommen hat, 
nach Maſſua (Rothes Meer, Ansley Bai) ge⸗ 
ſchickt worden, um das dort befindliche 
Eigenthum engliſcher Staatsangehörigen zu 
jchügen. 
Wie dem „Standard“ aus Alexandria vom 
20. d. gemeldet wird, ſind Depeſchen von Gor⸗ 
don Paſcha in Kairo eingelaufen, welche die 
abeſſiniſchen Forderungen mittheilen. König 
Johann verlangt die Anerkennung ſeines Rechts 
auf Sudan Nubia und die Zahlung von zwei 
Millionen Pfd. Sterl.; er weigert ſich, irgend 
einen andern Vertrag zu ſchließen. Die muſel⸗ 
männiſchen Häuptlinge und andere Stämme, 
im Ganzen 30,000 Mann, haben ſich gegen 
König Johann empört; die Rebellen hinderten 
Gordon Paſcha an der Weiterreiſe. Der Gene⸗ 
ral- Gouverneur des Sudan meint, König Jo⸗ 
hann ſuche nur einen Vorwand zur Kriegser⸗ 
klärung, er hält die Rebellion für ein Werk 
des Königs um den Gouverneur an der Rück⸗ 
kehr nach Gallabad an der egyptichen Grenze 
zu verhindern. Der Gouverneur verlangt 
mehr Truppen und die Entſendung einer Kor⸗ 
51 nach Maſſua. Die egyptiſche Regierung 
at die nothwendigſten Befehle erteilt. Gor⸗ 
don Paſcha ſelber hat Inſtruktionen nach der 
egyptiſchen Grenze geſandt. 


provinzielles. 


Danzig, 20. November. Sind Kanonen⸗ 
Stiefel ein anſtändiges Kleidungsſtück? Dieſe 
Frage wurde jüngſt von einem weſtpreußiſchen 
Amtsrichter in verneinendem Sinne entſchieden. 
Der ehrenwerthe Herr N., ſeines Standes 
Amtsvorſteher, kam nämlich in der gedachten 


Fußbekleidung, in welcher ihn die Bewohner 
des Heimatsdorfes und der Umgegend ſeit 
vielen Jahren an Wochen-, Sonn- und Feſt⸗ 
tagen haben einherſpazieren ſehen, zur be⸗ 
nachbarten Stadt, um ſeines Amtes als Schöffe 
zu walten. Harmlos wie immer, will Herr 
N. in die Thätigkeit ſeines Amtes ein⸗ 
treten, als der Amtsrichter ſeine Stiefel gewahr 
wird und gegen dieſelben Widerſpruch erhebt. 
Alles Proteſtiren des Herrn Amtsvorſtehers 
half nichts, die Hoſen mußten aus den Stiefeln 
gezogen werden, ehe der Schöffe am Gerichts⸗ 
Tiſche ſeinen Platz einnehmen durfte. Auf 
Grund des vorliegendenden Falles ließen ſich 
nun folgende juriſtiſche Preisfragen aufſtellen: 
1. Wie iſt die anſtändige Kleidung eines 
Schöffen? 2. Sind Kanonenſtiefel, inſofern 
ſie die einzige Fußbekleidung eines zum 
Schöffenamte einberufenen Mannes find, ein 
hinreichender Grund, um Jemanden von 
dieſem Amte zu eutbinden? Mit anderen 
Worten, wie würde der Fall lauten, wenn 
Herr N. an feinen „Kanonen“ als einer be= 
rechtigten Eigenthümlichkeit, feſtgehalten hätte? 
(G.) 


9 Culmſee, 22. November. [Handwerker⸗ 
Verein.] Nachdem am 8. d. Mts. ſich hier 
eine Anzahl von Männern aller Stände zw 
einem Handwerker⸗Verein zuſammengethan, fand 
am heutigen Abende im Hotel Möhrke der 
erſte Vereinsabend ſtatt. Eine recht ſtattliche 
Zahl war erſchienen und die Mitgliederliſte 
ergab, daß die urſprüngliche Zahl 40 bereits 
auf 68 geſtiegen war. Wohl dem Verein, wenn 
dieſe Ziffer größer, niemals aber geringer 
wird. Der Borfigende, Herr Bürgermeiſter 
Kuckert, hielt nach Eröffnung der Sitzung eine 
längere Anſprache über Zweck und Ziel der 
Handwerkervereine. Er hob namentlich hervor, 
daß unſer Staat es geweſen, der vor etwa 
100 Jahren, allen anderen Staaten voran- 
gehend, die Ausbildung der Jugend in den 
Schulen zu einer Hauptaufgabe machte. Es 
genüge aber dieſe Schulbildung — die be⸗ 
ziehentlich der ärmeren Klaſſen oft eine durch⸗ 
aus unzureichende ſei — meiſtens nicht für 
den ein Handwerk erlernenden Knaben. Er 
bleibe, wenn die Grundlage und wohl auch 
die Luſt zum Weiterlernen fehle, ein Stümper 
und könne ſelten etwas vor ſich bringen. Der 
Redner erging ſich dann über die väterliche 
Zucht der Lehrherrn und deren Pflichten, 
namentlich hervorhebend, wie ſchlimm es um 
das Handwerk beſtellt ſei, wenn der Lehrling 
in demſelbe einſeitig ausgebildet werde, wie 
dies z. B. bei den Schneidern vorkommt, wo 
es Rock-, Weſten⸗, Hoſen-Arbeiter gebe die im. 
einem Zweige gutes, in Ganzen aber nur 
mangelhaftes leiſten, was wieder zur Folge 
habe, daß nach erfolgter Selbſtſtändigmachung 
ein ſolcher Arbeiter ein Kleidungsſtück gut, 
das andere ſchlecht ſitzend liefere. Herr K. be⸗ 
rührte dann die Gewerbe⸗Ordnung von 1845, 
nach welcher Prüfungen von ſelbſtſtändigen (J 
Arbeiten zu verlangen für unnöthig gehalten. 
wurde, und die von 1869, welche geftattet,. 
daß jeder lernen kann, ſo lange er — und ſich 
ſelbſtſtändig machen kann wann und wie er 
will; wie das zur Folge hat, daß mittelloſe⸗ 
und in ihrem Handwerk mittelmäßige Arbei⸗ 
ter, welche ſich ſchleunigſt verheirathen und 
dann bald ſich ſelbſt und die Familie in 
Noth bringen, da der Mangel an Geſchick inn 
Handwerk ihnen jeden lohnenden Auftrag und 
damit lohnende Arbeit in unerreichbare Ferne 
rücke, und das Miſere damit ſchließt, daß der 
Mann ſich entweder dem Trunke ergiebt oder 
ſich auf und davon macht und in beiden Fällen 
Frau und Kinder der Commune zur Laſt: 
bringt. Wenn nun auch Vereine, wie der 
eben gegründete nicht vollſtändige Hilfe gegen 
dieſen Krebsſchaden zu bringen im Stande: 
ſeien, ſo ſeien ſie doch dazu angethan um viel 
Gutes nach dieſer Richtung hin zu ſchaffen. 
In der weiteren Folge hob Herr Redner her⸗ 
vor, wie günſtig auf das Verſtändniß und die 
Belehrung gegenſeitiges Ausſprechen wirke, 
namentlich im geſelligen Kreiſe bei ſtärkendem 
Trank und brachte ſchließlich dem Verein und 
deſſen Gedeihen ein Zfaches Hoch, in daß die: 
Verſammelten begeiſtert einſtimmten. Hierauf 
bielt Herr Gutsbeſitzer Sobiecki einen hübſchen: 
Vortrag über Aſtronomie an den ſich einige 
Fragen anſchloſſen, die Herr Sobiedi ſofort 
beantwortete. Es wurde dann die Anbrin⸗ 
gung eines Fragekaſtens beſchloſſen und den 
Mitgliedern ans Herz gelegt von demſelben 
recht umfaſſenden Gebrauch zu machen. Herr 
Stellmachermeiſter Kredler brachte demnächſt 
die Beſchickung der im Mai 1880 beginnenden 
Gewerbe - Ausſtellung zu Bromberg in An⸗ 
regung, zu der die Anmeldungen bis zum 20. 
April 1880 ergehen müſſten, hervorhebend. 
daß es nicht nur Kunſtwerke ſein dürfen, 
die dort aufgenommen würden, sondern, daß 
jedes tüchtige relle Stück Arbeit dort einen 
Platz finden werde. Herr Brauereibeſitzer 


Wolff ſtellte dann beziehentlich des Anſchluſſes 
au einen Centralverein den Antrag: Thorn 
den Vorzug vor Danzig zu geben, dieſen An⸗ 
trag damit begründend, daß Danzig zu weit 
entfernt ſei und der Koſtenpunkt für dem: 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet 


I Wurſtfabrikant Kozlowski 


. an unsere Abtheilung zu wenden, da die- 
N 


Wicht fallen. 


Vortheile hervor, 


5 


Für Herrschaften. 


2 


Fall der Sendung eines Delegirten ins Ge⸗ 
Herr Gerichtsſchreiber Milde 
entgegnete in längerer Rede und hob die 
die Danzig vor Thorn 
biete, welche Vortheile ſo ſchwer in die 
age fielen, daß die Entfernung: und der 
Koſteupunkt vollſtändig in der Hintergrund 
träten. Die Anſichten der Anweſenden waren 
at und der definitive Beſchluß wurde 
is zur nächſten Sitzung vertagt. Für dieſe 
iſt Seitens des Herrn Milde ein Vortrag 
über das neue Mahn- und Prozeßverfahren 
in Ausſicht geſtellt. 


Thorn, 24. Novbr. Der kathol. Pfarrer 
Max Gaſtinski in Nawra, geboren den 20. Ok- 
tober 1837, ordinirt den 4. April 1863 und 
inſtituirt den 23. Auguſt 1867, iſt am 21. d. M. 
Abends 6 Uhr plötzlich am Herzſchlage ver- 
ſtorben. In der Parochie Nawra befindet ſich 
kein Vicar, ſomit iſt die Parochie verwaiſt. 
Dies iſt die fünfte Kirchengemeinde, neben 
Grabia, Kaszezorek, Czarnowo und Schwirſen, 
in unſerm Kreiſe, welche ohne einen katholiſchen 
Seelſorger iſt. Die Beſchlagnahme des Kirchen— 


Vermögens und der Kirchenbücher dürfte 
baldigſt erfolgen. 

— Vorleſung. Die am Sonnabend von 
Herrn Dr. Bernhardi zum Beſten des 


Diakoniſſen⸗-Krankenhauſes veranſtaltete Vor⸗ 
leſung aus König Lear fand reichen Beifall 
und auch der pecuniäre Erfolg dürfte nicht 
ungünſtig geweſen ſein, was im Hinblick auf 
den edeln Zweck ſehr erfreulich iſt. 

— Auf Bahnhof Thorn find mit der Ober- 
ſchleſiſchen Bahn im Monat October an ver- 
ſchiedenen Gütern eingegangen 80 000 Ctr. 
verſendet 48 100 Ctr. Unter den eingegangenen 
Gütern befinden ſich: 243 Ctr. Bier, 160 Ctr. 
Caffee, 2000 Ctr. Cement, 15 140 Ctr. Eiſen, 
19 200 Ctr. Getreide, 3000 Ctr. Holz, 6600 Ctr. 
Kalk, 1400 Ctr. Oelkuchen, 1300 Ctr. Mehl 
und Kleie, 260 Ctr. Manufacturwaren, 2400 Ctr. 
Salz, 41000 Ctr. Kohlen, 600 Ctr. Thon- 
waaren, 640 Ctr. Zucker. Unter den von 
hier verſendeten Waaren befanden ſich: 280 Ctr. 
Bier, 1600 Ctr. Eiſen, 230 Ctr. Seife, 
27 200 Ctr. Getreide, 9060 Ctr, Holz, 1400 Ctr. 
Kartoffeln, 1200 Ctr. Lumpen, 2400 Ctr. 
Mehl, 500 Ctr. Hirſe, 1700 Ctr. Oelkuchen, 
840 Ctr. Spiritusfabrikate, 1200 Ctr. Wolle, 
121 Ctr. Wein. 


— Kirchenbeizung. Die altſtädtiſche evan⸗ 


geliſche Kirche war geſtern Nachmittag zum 


erſten Male geheizt. Die Tempertur war 
durch Z3ſtündiges Heizen von 4 auf 10 Grad 
Wärme gebracht worden. Nach dieſem Erfolg 
iſt es unzweifelhaft, daß auch bei ſtrenger 
Kälte durch entſprechend längeres Heizen eine 
genügende Erwärmung der Kirche gelingen wird. 
Eine höhere Temperatur als 9 — 10 Grad möch— 
ten wir nicht empfehlen, da dieſe uns vollſtän⸗ 
dig ausreichend zu ſein ſcheint. 

— Falſches Papiergeld. Ein falſcher Drei⸗ 
Rubel⸗Schein wurde geſtern hier angehalten 
und in Beſchlag genommen. 


— Diebſtahl. Ein Hausknecht, welcher 
ſeinem Dienſtherrn Cigarren und andere Gegen⸗ 
ſtände geſtohlen hatte, wurde in Haft genommen. 

— Verhaftet wurden ſeit Sonnabend 19 
Perſonen. 

— Berichtigung. In der von uns am Sonn⸗ 
abend gebrachten Mittheilung über die Fabrik 
„Amſee“ ſind in Folge von Druckfehlern einige 
Zahlen falſch angegeben. Es muß heiß en: 
Der Geſammtgewinn betrug 70 PCt., davon 
wurden auf Geräthe- und Gebäude-Conto ab» 
geſchrieben 25 pCt. und den Actionären als 
Dividende zugetheilt 45 pCt. 

Literariſches. 

Es wird gewiß allſeitig freudig begrüßt 
werden, daß neben den Dante- und Shake⸗ 
ſpeare-Jahrbüchern, welche ſeit Jahren bei 
uns erſcheinen, vom kommenden Jahre an 
ein „Goethe-Jahrbuch“ unter der Redaction 
von Dr. Ludwig Geiger in Berlin, im Verlage 
der Literariſchen Anſtalt, Rütten & Loenino 
in Frankfurt a. Main, veröffentlicht werden 
ſoll. Daſſelbe hat ſich die Aufgabe geſtellt, 
ein Centralorgan der Goethe-Literatur zu 
werden, welches bisher ungedrucktes Material, 
kritiſche Abhondlungen, Eſſays und ausführ- 
liche Bibliographie in einer leicht zugänglichen 
Sammlung vereinigt darbieten und das alle 
diejenigen, welche der Erforſchung, Erklärung 
und Verbreitung von Goethes Werken ihre 
Thätigkeit widmen, zu gemeinſamer Arbeit ver- 
binden ſoll. Die hervorragendſten Goethe— 
forſcher und Literarhiſtoriker: Bartſch, M. Ber⸗ 
nays, W. v. Biedermann, Burckhardt, Carriere, 
Czeizenach, Düntzer, Ehrlich, H. Grimm, Goe⸗ 
decke, Hettner, Hirzel, Holland, v. Keller, v. 
Loeper, Martin, Muncker, Redlich, W. Scherer, 
A. Schoell, E. Schmidt, Seuffert, A. Springer, 
Strehlke, Suphan, Urlichs, Vollmer, Wein⸗ 
hold, Willmanns, Zarncke und viele Andere 
haben dem Unternehmen ihre lebhafte Sym⸗ 
pathie entgegengebracht und thätige Mitarbeit 
zugeſagt. (Lindaus Gegenwart.) 

Das Geſetz über den Verkehr und Handel 
mit Genuß- und Nahrungsmitteln, heraus⸗ 
gegeben und mit Erläuterungen verſehen vom 
Geh. Ob. Juſtizrath Dr. Fr. Meyer 
(früher in Thorn) iſt im Verlage von 
Julius Springer in Berlin erſchienen. Die 
Ausgabe wird von den Fachzeitungen allen 
Beamten und Gewerbetreibenden, welche das 
Geſetz berührt, angelegentlichſt empfohlen, als 
außerordentlich praktiſch und klar. 


Locales. 
Strasburg, den 23. November. 

— Stadtverordneten⸗Wahlen. Die heutige 
Verſammlung zur Vorbeſprechung über die 
am 27. d. Mts. ſtattfindenden Stadtverordneten⸗ 
Wahlen, war in Folge anderer Zuſammen⸗ 
künfte nur ſchwach vertreten, und wurde be⸗ 
ſchloſſen, zu Dienſtag Abends 6 Uhr im Bal⸗ 
zerſchen Lokale eine neue Verſammlung anzu⸗ 
beraumen, zu der die Wähler eingeladen werden. 


— Der Guſtav⸗Adolf⸗Fraueuverein hält am 
26. d. in der evangel. Kirche eine General- 
Verſammlung ab. 

— Beerdigung. Heute Nachmittag fand die 
feierliche Beerdigung des am 19. d. Mts. ver⸗ 
ſtorbenen Fräulein Clementine Sintarra ſtatt. 
Dem prächtigen ſilberfarbenem Sarge, der mit 
Blumen und Kränzen ausgeſchmückt war, folgte 
eine große Zahl Leidtragender; eine Anzahl 
junger Damen und Herren ging vor und neben 
dem Sarge. Herr Pfarrer Kuny hielt eine 
tiefergreiſende Grabrede; die Liedertafel führte 
die Geſänge aus. Sanft ruhe die Aſche der 
ſo früh Dahingeſchiedenen! 


Felegraphiſche Vörſen⸗Depeſche 
Berlin, den 24. November 1879. 


Fonds: Feſt. 21. N. 
Ruſſiſche Banknoten 211,75 1 211,50 
Warſchau 8 Tage 210,75 210,50 
Ruſſ. 50% Anleihe von 1877 88,60 | 88,40 

„ Orient⸗Anleihe „ 1879 58,70] 58,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,90 | 62,1. 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55,50 55,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,80 96,8 
do. do. 4½% 101,70 | 102,00 
Kredit⸗Actien 475,00 | 467,50 
Oeſterr. Banknoten 173,70 | 178,60 


Disconto-Gom:n Anth. 176,75 | 175,25 


Weizen: gelb November⸗Dezember 226,50 | 22 »,0 
April-Mai . 237.20 | 236,5 
Roggen: loecc : 159,00 | 159 00 
Novbr,»- December 159,70] 159 00 
April-Mai . 169 00 68.00 
Mai⸗Juni 168,70] 67 50 
RNüböl: Novbr.⸗Dezbr. 55,10] 55,20 
April⸗Mai 56.70] 56,70 
Spiritus: loco 60 01 398 
Novbr.⸗Dezbr. 5970| 59.1 
April-Mai . 6130| 61,00 


Diskont 4½ % 
Lombard 5½ % 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 24. November 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 
58,00 Brf. 57.75 Gld. 57,75 bez 
58,00 „ 57,50 „ — „ 


Loco 
Dezember 


London, Freitag, 21. November, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schlußbericht). Fremde Zufuhren ſeit 
letztem Montag: Weizen 87,280, Gerſte 11,710, 
Hafer 83,920 Orts. Fremder Weizen ruhig, angekom⸗ 
mene Ladungen theurer. Hafer ½ s. theurer, Mais 
feſter. Andere Artikel ſtetig. Wetter: Schneeluft. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Wolken⸗ 


S Barom.] Therm. Wind 
Tes] Stunde ere eo N Stärke] bildung 
23. 10 Abds. 337.05 + 2.2 SW 1 l bed. 

6 Mgs. 336.18 ＋18N bed. 
24.] 2 Mtt. 335.89 ＋ 2.4 N 2 |nimb. 


Waſſerſtand am 24. Novbr. Nachm. 3 Uhr 3 Fuß 3 Zoll. 


Vermiſchtes. 


Das längſte Kopfhaar der Welt! Es hängt 
in keinem Friſeurladen, meine Damen, ſondern ſitzt 
auf einem Frauenkopfe feſt. Miß Whitton, in Dame⸗ 
riscotta, Maine, wohnhaft, iſt die Glückliche, welche 
mit einem Haarſchmuck von acht Fuß Länge das Erden⸗ 
thal durchwandelt. Sie kann denſelben ſechs Mal um 
den Kopf ſchlingen. 


Eingeſandt. 
Für den folgenden Theil in die Redaktien dem publikum 
gegenüber nicht verantwortlich. 

Nur eine Frage an den „Entgegner“ in Nr. 2741 
Sie ſagen: es ſei „ſehr zu fürchten, daß der Nachweis 
nicht gelingen wird, daß die Realſchule ihre Zöglinge 
auf die gleiche Stufe logiſcher und ethiſcher Bildung 
führt; daß ſie dieſelben mit ebenſo kerniger in demſelben 
Maße geiſtig ſchulender und ſittlich kräftigender Koſt 
nährt“ wie das Gymnaſium. Wollen Sie alſo die 
aus Ihren Worten ſich ergebende Folgerung wirklich 
ziehn? Daß Gymnafial-Abiturienten eine höhere Stufe 
„logiſcher und ethiſcher Bildung“ beſitzen, als Real⸗ 
ſchul⸗Abiturienteu? odergar: daß die erſteren in höherem 
Maße „geiſtig geſchult und ſittlich gekräftigt“ find? 
Ueberlegen Sie das Endergebniß dieſer Schlußreihe: 
Diejenigen Deutſchen, welche nicht bis zum 18. oder 
20. Jahre ein Gymnaſium abſolvirten, ſondern auf 
irgend anderen Bahnen ihre Bildung erwarben, ſind 
nicht nur „geiſtig“ und beſonders „logiſch“ weniger 
„geſchult,“ ſondern auch „ethiſch“ oder „ſittlich“ weni⸗ 
ger „gekräftigt“ als die geiſtlich⸗ſittliche Ariſtokratis 
der glücklichen Minderzahl deutſcher Gymnafial⸗ 
Abiturienten Da nun aber die ſpezielle Einrichtung 
dentſcher Gymnaſien kaum auf ganz Mitteleuropa ſich 
ausdehnen dürfte, jo wäre die geſammte übrige eivili⸗ 
ſirte Welt weniger geiſtig, beſonders logiſch geſchult 
und ſittlich gekräftigt als die deutſchen Gymnaſial⸗ 
Abiturienten! Iſt das Chauvinismus, ſo iſt er doch 
methodiſch und exeludirt ſelbſt die ungeheure Mehrheit 
der eigenen Nation von der exeluſiven Minorität der 
deutſchen Gymnaſial- Abiturienten, Dieſe find die höchſte 
Höhe, die extremſte Creme der gebildeten Menſchheit 
und der langgeſuchte Prüfſtein für den Adel der Menſch⸗ 
heit iſt entdeckt. Nicht Macaulay's angelſächſiſcher 
Erbadel der Erde, nein! Deutſchlands Gymnaſial⸗ 
Abiturienten ſind die Ariſtokratie der geiſtlichen und 
ſittlichen Welt. 

Gern würde ich noch die zweite Frage beantwortet 
ſehen: Sind die Zöglinge Iz. B. der Juſuitenſchulen 
auch den Deutſchen Gymnaſiaſten untergeordnet? Aber 
die Jeſuiten erklären doch feierlich und wollen es gleich 
ohne jede Mentalreſervation beſchwören, daß, wie nur 
ihre Kirche allein ſeelig machend iſt, ſie auch ſo für 
ihre Schulanſtalten die beſte Unterrichts- und Erziehungs⸗ 
Methode gepachtet haben. Welches Tribunal ſoll jetzt 
den Streit zwiſchen der Orthodoxie des Jeſuitenordens 
und der Orthodoxie des Gymnaſialbildungs⸗Dogmas 
ſchlichten? Behauptung ſteht ja gegen Behauptung. 
wie bei allen Dogmatikern. 

Es erben ſich Geſetz' und Rechte, wie eine ewige 
Krankheit fort. So auch das Lateinſchreiben, welches 
nach dem gedruckten Ausſpruch eines früheren Thorner 
Gymnaſialprofeſſors „nicht allein höheren geiſtigen 
Schwung, ſondern auch eine ſittliche Hebung“ im 
Gefolge haben ſoll; während doch bekannt iſt, daß die 
beſten Latiniſten auch die gröbſten Philologen geweſen 
ſind — und das heißt viel! 

Wehe der Väter, die nicht für ihre Kinderfalles 
das vereinigen können! Wer kann wiſſen, welches 
Dogma zuletzt den Sieg davonträgt und ob 1901 nicht 
alle Welt zur buddhiſtiſchen Philoſophie oder zur jeſui⸗ 
tiſchen Moral oder zur Putkamerſchen Richtung bekehrt 
it? Und was thun dann die blos durch Gymnaſial⸗ 
bildung geiſtig⸗ſittlich Geſchulten? 

Doch zum Schluße den Ernſt für den Scherz. Jede 
Panacee für den Geiſt iſt ſo verdächtig wie für die 
Geſundheit des Körpers eine Univerſalmedizin. 

Gar zu unhöflich wäre es, an die Gymnaſialortho⸗ 
doxen, die ſich dennoch unwiderſtehlich aufdrängende 
Frage zu richten: ob die Hälfte der Nation, welche 
man nach altgermaniſcher Sitte faſt vergöttert, ob die 
künftigen Mütter nicht ohne Gymnaſialbildung „geiſtig 
und ſittlich“ gar zu tief ſtehen bliebe? !. .. — Und 
geradezu ſpöttiſch wäre die letzte Frage; wodurch denn 
althelleniſche Gymnaſialbildung ſich kund gab. Griechiſche 
Gymnaſien — aber die nackte deutſche Beſprechung 
führte zu gefährlich weit. — Genug: Herr von Putt⸗ 
kamer hat Recht: Nur Religion hebt das Volk. Die 
Geſellſchaft Jeſu hat Recht: nur der allein ſeligmachende 
Glaube an den Unfehlbaren erlöſt die Menſchheit. Der 
Brahmismus und Buddhismus hat Recht — die Gym⸗ 
naſialorthodoxie hat Recht. 


Mittwoch den 26. November cr., 
Nachmittags 3 Uhr 


d e „ Gänzlicher Ausverkauf 
in Strasburg W, Pr.! 


Um mit meinem Lager ſchleunigſt zu räumen, verkaufe ich von 


Strasburg die 


Generalverſammlung 


heute ab: 


des 
Guſtav⸗Adolf⸗ 
Frauen ⸗Vereins 
Frau Rosa Krieger. 


Strasburg Weſtpr. 


offerirt: 
Leber⸗, Blut» und Knoblaud- Wurft 
pro 1 Pi. . » .». 460 


Schinkenwurſt pro 1 Pfd. 1 + - - Jofferirt 
Cervelatwurſt pro 1 Pfd. 1 
& Hungenmwurft do. - :80 » 
Pommerſche Wurftpr.1Pfb. - » 80 - 
Gekochten Schinken p. 1 Pfd. 1 20 
2 reinen 57 e 
2 alz pro 260 
Wurſtſchmalz pro 1 PfdD. 50 
Geräucherten Speck pro 1 
F e 
Gehacktes Schweine⸗Fleiſch 
pro 1 Pfd. S d 50. 
Sämmtliche Sorten in vorzüglicher 
Qualität. 


Wir bitten die verehrten Leser und 
eserinnen dieses Blattes, wenn in ihrem 
Haushalte irgend eine Vakanz einer Re- 
h Erzieherin, Bonne, Fräulein 
zur Stütze d Hausfrau, Gesellschafterin, 
Wirthschafterin, Wirthschaftsfräulein etc. 
etc, eintreten sollte, sich in diesem Falle 


selbe stets vorzügliches Personal in Vor- 
Schlag bringen kann. Correspondenz franco 
gegen franco. Vermittelung kostenfrei. 


Berlin. Deutfche Frauen-Beitung. 


Der Rechts⸗Anwalt 
für tadt und Land 


Praktisches Handbuch zur eigenen Belehrung 
und ſelbſtſtändigen Bearbeitung gerichtlicher 


Mit vielen Formularen 
von P. Anders, Juſtiz Aktuar. 
Preis cart. 1 Mark. 

Die Vorzüge des Rechts⸗Anwalts beſtehen 
in der für Jedermann verſtändlichen genauen 
und mit allen Nachträgen verſehenen voll⸗ 
ſtändigen Darſtellung des Prozeßverfahrens 
ſowie in der klaren Bearbeitung von prac⸗ 
tiſchen Rechtsfragen durch Einfügung von 

rmularen und Anträgen, welche ein klares 

ild eines Prozeſſes, ſowie der Thätigkeit 
des Richters, Gerichtsſchreibers und Gerichts⸗ 
vollziehers geben, wodurch das Werkchen als 
der beſte Rathgeber in Rechtsſachen empfohlen 
werden kann. 


1 Dtz. Teller, glatt Fason, 3 Mk., 
1 Di. Teller, engliſch Facon, 3 Mk. 50 Pf. 
Caffee⸗Service, höchſt elegant von 3 Mk. — 24 Mk., 
Lampen, von den einfachſten bis zu den eleganteſten, ſehr billig, 
Regenſchirme, Boots, Portemonnaies, Cigarrentaſchen. 
höchſt feine Poliſanderkaſten, Stickereien, Alfénide⸗ 


Sachen zu Spottpreiſen. 


Sämmtliche Kurzwaaren, Eſtremadura à 2,50 Mk., Wolle 
in allen möglichen Farben, wollene Jacken, 
— zu auffallend billigen Preiſen 


die Handlung 


Leonhard Mendel. 
8 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Die 
Deutſche Reichs⸗Gewerbe⸗ 
Ordnung 2 
in zuſammenhängender überſichtlicher Dar⸗ 5 
ſtellung 


Shirting⸗ 


Angelegenheiten. 


7 


erhielte. 


Hirt'ſche Sort.- und Hof- Buchhandlung, 
Louis Köhler, Breslau, Ring Nr. 4. 


Belle Auſtrichsfarbe für Fußböden. 


0. Fritzes Bernstein-Oel-Lackfarbe, 


aus reinem Vernſtein fabricirt, Rein SHpiritus-Sak. Trocknet in 
4 Stunden, deckt beſſer wie Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack; übertrifft an 


Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig 
geliefert und kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden. Preis der Original- 


flaſche Mt. 2,50. 


Leinen: und 


verpflichte, das 


zu können. 


gegeben worden ſein. 


P 


zum praktiſchen Gebrauch als Handbuch 
für den Beamten und den Geſchäftsmann. 
Preis geb. 3 Mark. 

Mit Berückſichtigung aller bis jetzt in 
Bezug auf die Gewerbe⸗Geſetzgebung ergan⸗ 
enen Nachträge iſt dieſes Handbuch in über⸗ 

tlicher und zuſammenhängender Darſtellung 
zum practiſchen Gebrauch reſp. zur Orien⸗ 
tirung in allen gewerblichen Angelegenheiten 
klar und verſtändlich ausgearbeitet worden 
und giebt es kein Gebiet in der Gewerbe⸗ 
Ordnung, auf dem nicht der Rechts⸗ und 
Rathsbedürftige Aufſchluß und Belehrung 


Die Zuſendung der 18 Bände erfolgt direct per Fra 


Noch nie dürfte ein ſolches Werthobject unter fo ne Bedingungen ab⸗ 


Mahl 
Berfin SW., Marte 


Wichtig für jeden Haushalt! 
Wer ſich ohne große Koſten einen ſchönen Fußboden herſtellen will, der kaufe 


Ernst Engel's Fußbodenlack. 


Dieſer Lack iſt ſtreichfertig präparirt und zeichnet ſich durch beſondere Dauer⸗ 
haftigkeit, ſchöne Farbe und hohen Glanz aus. 
des Fußbodens einer einfenſtrigen Stube und koſtet nur 1 Mark 10 Pf. — ine 
Original⸗Flaſche und Gebrauchsanweiſung im 

General:Depot für Thorn bei Wa Hugo Claass. 
In Strasburg bei Herrn V. 


Niederlage für Thorn und Umgegend bei C. A. Guksch in Thorn. 
Wiufterkarten find vorräthig. 


Mit 20 Mark Anzahlung 
und monatlichen Theilzahlungen à 5 Mark 


gebe ich an ſolide Leute das bekamte großartige Prachtwerk 


Pierer's Conversations-Lexicon 


= 

18 Bände elegant gebunden. Preis 126 Mark 3 

ganz neu complet auf einmal ab. EA 

Dieſes nach den Urtheilen der Preſſe und hervorragender Männer der Wiſſen⸗ T 

ſchaft beſte Werk feiner Art iſt ſocben vollſtändig geworden und bin ich jo feſt von 4 
der außerordentlichen Zufriedenheit der Empfänger überzeugt, daß ich mich hierdurch 

erk innerhalb 8 Tagen nach Empfang 2 

2 Frachtauslagen zurückzunehmen, falls Jemand glaubt, Ausſte 

2 


gegen Erſtattung der 
ungen daran machen 


Anu 


gut 


— 


Ein Pfund genügt zum 2 


ojeciechowski. 


U 


2, Bi lag 

ur Borsen E. 
Berlin, 21. November. Die Ultimo-Liquibation in Petersburg und die Mebio-Liquidation in Paris, welche vor acht Tagen den geſammten Effectenmarkt verſtimmt hatten, find günſtig ver! 4 

enten Hat aufa: Rene ihre außerordentliche Leiſtungsfähigkeit bewieſen, und die geſunde Lage, welche das Börſengeſchäft bei dieſer Gelegenheit N hat, bürgt fur N en e blühen 

Stimmung auch in der nächſten Zeit. Trotz mannigfacher Schwankungen der internationalen Papiere hat am localen Markte der Berliner Börſe, auf deſſen ſolide Verhältniſſe ich an dieſer Stelle wieder⸗ 

holt hingewieſen habe, die ſteigende Bewegung faſt ohne Unterbrechung ſehr bedeutende Fortſchritte gemacht. Vorzugsweiſe wurden Bergwerkspapiere mit Rückſicht auf vie überall ſtattfindenden 

Erhöhungen der Eiſen- und Kohlenpreiſe von Tage 1 Tage theurer bezahlt; beſonderer Beachtung erfreuten ſich Laurahütte, Dortmunder Union, Conſolidirte Marie, Luiſe Tiefbau, Harkort 

9 Po — = zern noch — 15 52 rn N 1 Pr le a PR pre geehrten Kunden wiederholt darauf aufmerkſam, die bedeutenden Gewinne, 

welche auf ihren Engagements ruhen, mitzunehmen; denn nach ſo enormen Coursſteigerungen pflegen ückſchläge zu erfolgen. abei empfehle ich, die Verkaufsaufträ i i 

nicht ebenjo me 1 1 eintreten wie ei Ge e eee one Papiere an den letzten Tagen geweſen find. fehle I ſsauſträge nur limitirt zu geben, damit die Rückgänge 
Unter den Induſtriepapieren weiſe ich hier nochmals beſonders hin auf die günſtige Entwicklung der Tabaksgeſellſchaft union, der Weſtfä 

ee e 3 3 : ch D Weſtfäliſchen Drahtinduſtrie und der Berliner 

ie Großartigkeit der Umſätze, welche unter regſter Betheiligung privater Kreiſe in einzelnen Papieren nach Millionen zählt, kommt in erſter Linie dem Bankgeſchäft tatt » 

— die 1 — — . mine n Gebiet — a e die Una im 4 45. Jahre auch durch die Abſtoßung älterer Beſtände = malt m Ein Preiſen beo 

Gewinne erzielt haben. eſonders preiswürdig und ſteigerungsfähig ſind daher zu bezeichnen die Antheile der Berliner Handelsgeſellſchaft und der Discont i i 

Gant, ber Bee ige 9 und ei eee Wechs lerbank. 6 af o-Geſellſchaft, ferner die Actien der Dresdener 
Die Mittheilungen, welche ich vor acht Tagen an dieſer Stelle über die Betriebsentwickelung der Nordhauſen⸗ Erfurter Eiſenbahn gab, find inzwiſchen durch die neuſte Publication der Directi 

dieſer Geſellſchaft vollinhaltlich beſtätigt. Die Mehreinnahme, welche ich nur auf 50,000 Mk. für das Jahr ſchätzte, beträgt bereits jetzt, 2 die nie netten PER obige erſten ſechs Monate 

die proviſoriſch mitgetheilten um 21,859 Mt. überſchreiten, 58,698 Mk. Da zur Zahlung von je 1 pCt. mehr auf die Stammprioritäten nur 45,000 Mk. Mehreinnahme nöthig find, jo wird die Dividende der 

Stammprioritäten mit vollem Recht auf 4°/,—5 pCt geſchätzt, mithin erſcheint der Cours der Stammprioritäten, in denen an den letzten Tagen ein außerordentlich umfangreiches Geſchäft ſtattfand, noch immer 

niedrig und ſteigerungsfähig, zumal wenn man erwägt, daß bei der jetzigen allgemeinen Beſſerung für das nächſte Jahr ein weiterer Aufſchwung der Rentabilität mit Sicherheit vorauszuſetzen iſt. 

5 an Vorgauge Preußens iſt auch die öſterreichiſche Regierung dem Ankauf der Privatbahnen geneigt und hat dabei zunächſt diejenigen Bahnlinien ins Auge gefaßt, deren Geſellſchaften eine 

Staatsgarantie genießen. . 


Durch einen derartigen Uebergang des Betriebes an den Staat würden alle Bedenken wegen der Möglichkeit eines Betriebsdeficits oder anderer Dividendekürzungen wegfallen, die Actien 
würden aber Staatspapiere werden und müſſen dann als ſicherſte Kapitalsanlage ſteigerungsfähig erſcheinen. Unter dieſem Geſichtspunkt mache ich hier ganz beſonders auf die Preiswürdigkeit der 
Actien dee öſterreichiſchen Nordweſtbahn und der Kronprinz⸗Rudolfbahn aufmerkſam. 

Dieſe von mir erwähnten Papiere werden durch mich auch auf Zeit und auf Prämie gehandelt. 

Die Papiere, welche vorzugsweiſe auf Prämie gehandelt werden, ſtelle ich hier unten mit Angabe des ungefähren Prämienſatzes nach den neueſten Notirungen der Börſenblätter zuſammen: 


Riſico per Riſico per Riſico per Riſico per Riſico per Riſico 
ult. Deebr. nit, Januar ult. Dechr. ult. Januar ne ult. Ane 


je Mk. 15000 Laurahütte-Actien ca. Mk. 225. ca. Mk. —. je Mk. 15000 Berliner Handelsgeſellſchaft ea. Mk. 350. ca. Mk. 450. je Stück 50 Franzoſen ca. Mk. 400. ca. Mk, — 
ö 15000 Dortmunder Union 600. —. E 15000 Deutſche Bank-Actien „450. 600. Fl. 5000 Ungarr. Goldrente „ 125. 

15000 Bergiſch⸗Märk. Eiſenb.⸗Act.. 150. 225. 15000 Disconto-Comm.⸗Antheile 000. 900. 5000 Rubel Ruſſiſche Noreen 100. 125. 
15000 Rheiniſche Eiſenb.⸗Act. . 300. 475. | Stück 50 Oeſterr. Credit-Actien 40. = = —., 15000 Orient Anleihe a A 100, ie 160. 
= = 15000 Rumäniſche Eiſenb.⸗Act. 225. 350. N . 


10 Für diejenigen geehrten Intereſſenten, welchen das Weſen der Prämiengeſchäfte (Geſchäfte mit beſchränktem Niſico) unbekannt iſt, halte ich meine Broſchüre über 
„Capitals⸗Anlage und Speculation in Werthpapieren“ gratis zur Verfugung. 


Für alle Börſentransaktionen halte ich meine Dienſte angelegentlichſt empfohlen und bin gern bereit, möglichſt genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 


| Jean Er a nkel. Bankgeschä 5 15 Commandantenſtraße, 


I. Etage, 


vis-a-vis der Beuthſtraße, 
Kaffeehandlung 


BERLIN C. 


BERLIN C. 
Alte Leipziger -Str. 1. 5282 Alte Leipziger - Str. 1. en gros & en detail 
an der 1 3 9 An dar von 


Jungfernbrücke. Jungfernbrücke. Th. Pielmann 
* 1 5 


Unſer Töchterchen 


Hedwig 


ift uns heute früh geftorben. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


Strasburg, 22. Novbr. 1879. 
Oberlehrer Dr. Gronau 
und Frau. 
FIT ETEER ENBEIVEEN BIETET 
Allen, welche an der Beerdigungs⸗ 
feier unſerer lieben Tochter Clementine 
Theil nahmen, ſagen wir hiermit un⸗ 
ſern innigſten Dank. 
Strasburg, 23. November 1879. 
F. Sintara, jun. 


und Frau. 
b 


Am 29. November eröffne ich einen 
Curſus für Damen und Herren, 
in der doppelten italieniſchen 
Buchhaltung und nehme Anmel⸗ 
dungen dazu bis zu dieſem Tage 
entgegen. Julius Meyer. 


. — —— 
Zur mikroskopiſchen Unterſuchung 
von Fleiſch, gleichzeitig zur Verſiche⸗ 
rung gegen Trichinenſchäden, empfiehlt 
ſich R. Selle, conc. Fleiſchbeſchauer 
und Agent der National⸗Vieh⸗Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft. 


Tanz-Inſtitut 


in Strasburg von G. Schulz. 

Beabſichtige wieder in nächſter 
Woche die Unterrichtsſtunden zu be⸗ 
nen. Alles Nähere bei meinem 
Eintreffen. 


Mit dem 1. October d. J. find die 
Juſtizgeſetze für das Deutſche Reich in 
Kraft getreten. Wer jetzt eine Schuld 
von einem ſäumigen Zahler beizu⸗ 
treiben oder eine Forderung in 
einem Konkurſe anzumelden hat, 
oder auch nur wegen einer ihm zuge⸗ 
fügten Beleidigung oder leichten 
Körperverletzung eine Klage an⸗ 
hängig machen will, der ſchaffe ſich das 
in J. U. Kern's Verlag (Mar 
Müller) in Breslau erſchienene Buch 


Feige's Rechtsfreund 


an, das für alle ſolche Fälle den ge⸗ 
naueſten Rath ertheilt. Daſſelbe iſt 
zum Preiſe von 1 Mk. (nach auswärts 
1 Mk. 10 Pf.) vorräthig in der Buch⸗ 


N handlung von Wilhelm’s antiarthritifhen antirheumatiſchen Blutreinigungs⸗Thee“ 

? . g = Thee“ verlangen, 
h Justus Wallis, die blos unter der 9 antiarthritiſcher 2 Wutreinigungs e 
55 Thorn. auftauchenden Erzeugniſſe nur Nachahmungen ſind, vor deren Ankauf ich ſtets warne. 


f Königl. Hoflieferant und Seidenwaaren - Fabrikant. 

Meine Läger von: 
Seiden-Manufactur- und Mode-Waaren, Sammeten, Besatz- Stoffen jeder 

* „ * . . A 2 ? 
Art, Confections, Plaids, Reisedecken, Chäles, Damen- und Herren- 
Cravatten, Cachenez ete. 

sind mit allen Neuheiten der Saison auf das reichhaltigste sortirt und empfehle solche zu 
billigsten Preisen. 

emen 


„een günzlicher Aufgabe meines Möbelstoff-Lagers nabe ich sammttiche 
3estände von i 5 
Möbel- und Portiören-Stoffen, Tischdecken, Gardinen, Teppichen und 
Läuferstoffen jeder Art 
abermals erheblich ermässigt und verfehle nicht, auf diese Gelegenheit zu vortheilhaften Ein- 
käufen besonders aufmerksam zu machen. 


Proben nach ausserhalb postfrei. BE 


In Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland, Frankreich und Portugal iſt geſchützt. 
ber echte 


Wilhelm“ 


antiarthritiſche antirheumatiſche 


Blutreinigungs-Thee 


(blutreinigend gegen Gicht und Rheumatismus) 
reinigt den ganzen Organismus; wie kein anderes Mittel durchſucht er die Theile des 
banzen Körpers und entfernt durch innerlichen Gebrauch alle unreinen abgelagerten Krank⸗ 
heitsſtoffe durch demſelben; auch iſt die Wirkung eine ſicher andauernde. 

Gründliche Heilung von Gicht, Rheumatismus, Kinderfüßen und veralteten 
hartnäckigen Uebeln, ſtets eiternden Wunden, ſowie allen Geſchlechts- und Hautausſchlags⸗ 
Krankheiten, Wimmerln am Körper oder im Geſichte, Flechten, ſyphilitiſchen Geſchwüren. 

Beſonders günſtigen Erfolg zeigte dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber 
und Milz, ſowie bei Hämorrhoidal⸗Zuſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven-, Muskel⸗ und 
Gelenkschmerzen, dann Magendrücken, Windbeſchwerden Unterleibs -Verſtopfung, Harn- | 
beſchwerden, Pollutionen, Mannesſchwäche, Fluß bei Frauen u. ſ. w. 

Maſſenhafte Zeugniſſe, Anerkennungs- und Belobungsſchreiben, welche auf Ver⸗ 
langen gratis zugeſendet werden, beſtätigen der Wilh: 50 
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r obige Angaben. 
Allein echt erzeugt von Franz Wilhelm, Apotheter in Neun⸗ 
kirchen (Nieder⸗Oeſterreich). 
Ein Packet, in 8 Gaben getheilt, nach Vorſchrift des Arztes bereitet, ſammt 


Gebrauchs⸗Anweiſung in diverſen Sprachen: 2 Mark. 
Warnung. Man ſichere ſich vor dem Ankauf von Fälſchungen und wolle ſtets 


Ananas, 


Conservirte Früchte 


zum Belegen, ſowie auch als Deſſerts und zu Compote geeignet, in Zucker, 
Arac, und im eigenen Safte eingekocht, als: 


Apricoſen, 
Birnen, Stachelbeeren, Hagebutten, Nüſſe, 
Reineclauden, Mirabellen, Chinois, Quitten 
%. 2c. — in 71, Ua und Us Gläſern. 

Dieſelben Früchte candirt, loſe, in Kiſten und eleganten Cartons. 

Ingber in Zucker eingemacht und candirt. 

Orangen: und Pommeranzen⸗Schaalen candirt. 

Citronat, Kalmus, Frucht Paſten, Frucht⸗ 
Gelee in kleiuen und großen Gläſern in verſchiedenen Sorten. 


Frucht⸗Bonbon und Fruchtgelèe⸗Bonbon empfiehlt 


Julius Buchmann, 
Dampf-Fabrik für Conſituren, Marcipan, Chocoladen etc. 
Thorn und Bromberg. 


Berlin, 45, Thurmſtr. 45, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager zu äußerſt 
billigen Preiſen, beſonders: 


Bahia, reell, grünlich. Mk. —,80 
Santa Catarina, reinſchmeckend = —,90 
Campinas, grün, ſehr reell im 
Geschmack er AEiE, 
Angoſtura, gelb, großbohnig. 1, 
Java, gelblic cg 1,10 
Java, Preanger, gelb. - 1,20 
Guatemala, grüne Bohne = 1,20 


Bei Entnahme von 9 Pfd. Netto 2 Pf. 
pro Pfd. Preisermäßigung. Emballage wird 
nicht berechnet. Gefällige Ordres prompt 
effectuirt. 


Fleurs lumineuses. 
Höchſt elegante u. dauerhafte Blumen 
im Dunkeln leuchtend, das Neueſte der 
Pariſer Moden für Damenhüte und Kleider. 
Verſ. gegen Voreinzahl. d. Betr. od. Nachn. 
Blumen von 1 Mk. 50 bis 3 Mk., Bouquets 
von 4 bis 50 Mk. Wiederverk. Rab. Einf. 

Pariſer Neuheiten. 

Ernest Wagner, Paris, 

31. Rue du Faubourg St. Martin 31. 


Pfirſiche, Kirſchen, 


National-Vieh-Verſicherungs-Geſellſchaft 
Enffel 


Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums ift der echte Wilhelm's autiarthriti 
antirheumatiſche Blutreinigungs⸗Thee auch zu haben in Sonlasbern in Preu r 
Herrn Hermann Kahle, Apothekenbeſitzer, Altſt. Langgaſſe. 


Oelfarbendruck-Gemälde, 


Portraits, Landſchaften, Genrebilder Jagdſtücke ꝛc. nur 


hochfeine Bilder, Auswahl von circa 500 verſchiedenen Sujets, 


. billiger wie jedes Concurrenz- Unternehmen. 
Baroane- Rahmen. Bei Bezug von je 30 Mk. Gratis⸗ 
Betheiligung bei einer Verlooſung von Kunſtwerken. 
Jedes Loos gewinnt. Theilzahlungen geftattet. 
JIluſtrirte Kataloge gratis und franco zu beziehen durch 


Paul Callam, ah s.w. (eisenaustr.113, 


0 Das Berliner Militär⸗Pädagogium 
% von P. Killisch, Dirigent und 
| Sienten. d. R., befindet ſich in Berlin, 
* W. Leipzigerſtr. 115, und theilt mit, 
N daß auch diesmal wieder alle einj. 
iw. u. Fähnrichs⸗Aſpiranten be⸗ 
— haben. jaagkpefte grat is 


Bücherſammlungen 
klein zu. größ. zu kaufen, gefl. Adreſſen an 
„Lehmann, Antiquar in Berlin, 7 
anzöfiihe Str. 33e. Beſicht. ev. perſönl. 


empfohlen durch namhafte landw. Central⸗ und Kreisvereine, welch' letztere vielfach Ver⸗ 


einszuchtthiere in 34 — eben, verſichert: 
Pferde 3 4%, Nindvich ½% Schweine 6%, größere Viehbeſtände 2½ 0, 
ale außergewöhnliche Verluſte. 1% Min. Prämie. Ohne Anzeige Wechſel, alſo 
reie Beweglichkeit im Viehſtande excl. Signalements⸗Verſicherung jeder Seit geftattet, Bei 
theilweiſem Erſatz nach dem Seuchengeſetz zahlt National volle Differenz bis zur Ber⸗ 
ſicherungs⸗ reſp Taxſumme. Militärpferde 3%. Min. Pr., Entſchädigung ſchon 
bei relativer Unbrauchbarkeit. Trichinen ⸗Verſich. einzelne Schweine u. in 
Abonnement, Entſchädigung: Marktpreis. Agenten beſtellt die Direction in Caſſel 


Neues, practiſches und billiges Fabrikat: 


Thüringer Haarſtrumpfſtiefel 


gegen ſtreugſte Kälte ſchützende Fußbekleidung, lange (ganzes Bein bedeckend 
6—7 Mk., kürzere 3—6 Mk. pr. Paar. Fußlängenangabe A a ) 


Jacob Huhn, Fabrikant, St. Lengsfeld, Thüring. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


